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EINIGE NEUE PSEUDOSCORPIONE 
AUS DEM GENUESER MUSEUM 
von M. Beier, Wien 


Herr Dr. Felice CAPRA hatte die Freundlichkeit, mir eine Anzahl 
von Pseudoscorpionen aus dem Museo Civico di Storia Naturale in 
Genova zur Bearbeitung zu übergeben. Dieses Material enthielt die 
folgenden drei neuen Arten, von denen zwei aus Nord-Afrika, eine 
aus Süd-Brasilien stammen. 

Allochernes tripolitanus n. sp. (Fig. 1). 

Hartteile blass gelblichbraun. Carapax etwas länger als an der 
Basis breit, nur fein, flach und verwischt granuliert, ohne Augenflecken; 
die mediane Querfurche sehr tief und scharf eingeschnitten, am Grunde 
glatt, der Carapax durch sie wie eingeschnürt erscheinend, die subbasale 
Querfurche flach und besonders beim Männchen fast ganz erloschen, 
von der vorderen Furche fast 3 mal so weit entfernt wie vom Hinter- 
rande; Borsten im vorderen Teil des Carapax ausser den Vorderrand- 
borsten nur gezähnt, im. hinteren Teil deutlich gekeult; Hinterrand mit 
12 Marginalborsten. Abdominaltergite ziemlich schwach skierotisiert, 
nicht sehr deutlich quer granuliert, mit Ausnahme des letzten geteilt; 
jedes Halbtergit mit 7 bis 8 ziemlich stark gekeulten Marginalborsten, 
vom 4. Segment an ausserdem mit einer ebensolchen Seitenrand- und 
einer Medialrandborste. Endtergit ohne Tastborsten. Bauchseite eben- 
falls mit 7 bis 8 Marginalborsten auf jedem Halbsternit, diese Borsten 
nicht gekeult. Chelicerenstamm mit 5 Borsten, B und SB kräftig, 
gezähnt. Serrula mit 19 Lamellen. Galea mit kurzen Seitenästchen in 
der Apikalhälfte. Galealborste das Ende der Galea nicht erreichend. 
Palpen relativ schlank, dicht, aber nur flach granuliert, mit gezähn- 
ten und auf der Medialseite der Glieder schwach gekeulten Borsten, in 
beiden Geschlechtern gleich gestaltet. Femur 3,9mal, Tibia 3,1 mal, 
Hand 2,2 mal, Schere mit Stiel 4,4 mal, ohne Stiel 4,1 mal so lang wie 
breit. Finger sehr lang und ziemlich dick, bedeutend länger als die 
Hand mit Stiel und so lang wie das Femur, der feste mit rund 60, der 
bewegliche mit durchschnittlich 63 Marginalzähnen; Nebenzähne sind 
nur auf dem festen Finger vorhanden, und zwar lateral 4 bis 5, medial 
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i, auch der feste Finger mit kurzem Giftzahn. Stellung der Tasthaare 
für die Gattung im allgemeinen typisch, is.t also in gleicher Höhe mit 
est, diese beiden Trichobothrien aber, wohl durch die Verlängerung 
der Finger, verhältnismässig Weit distal gelegen, ist von isb etwa doppelt 



Fig. i. Allochernes tripolitanus n. sp. ? $ , linke Palpe sowie Tibia und Tarsus 

eines Hinterbeines. 


so weit entfernt wie von it, letzteres gegenüber von et; st des beweg- 
lichen Fingers gut doppelt so weit von s,b als von t entfernt. Beine 
schlank, Femur des 4. Paares 4,6 mal, Tibia 6,1 mal, Tarsus 6 mal so 
lang wie breit. - Körper L. $ 2 1,7-2 mm; Palpen: Femur L. 0,67 
mm, B. 0,17 mm, Tibia L. 0,58 mm, B. 0,18 mm, Hand L. 0,54 mm, 
B. 0,25 mm, Finger L. 0,65 mm; Bein IV : Femur L. 0,60 mm, B. 
0,13 mm, Tibia L. 0,55 mm, B. 0,09 mm, Tarsus L. 0,42 mm, B. 
0,07 mm. 

Typen: 4 $, 6 ?, 1 Tritonymphe, Tripolitania, Misurata, Oasi, 
August 1913, Dr. A. Andreini leg. 


326 


M. BEIER 


Paratype: i 9, Dint. di Misurata, November 1913. Dr. A. An- 
dreini leg. 

Von allen anderen Arten der Gattung, auch von dem ihm am 
nächsten kommenden A. solarii (Sim.) aus Piemont, durch die noch 
schlankeren Palpenglieder, die langen Finger und die relativ weit distale 
Stellung der Tasthaare ist und est sowie das Fehlen von Nebenzähnen 
auf dem beweglichen Palpenfinger gut unterschieden. 

Cacodemoniellus nov. gen. 

Carapax etwas länger als breit, dicht körnig granuliert, subbasal 
seitlich etwas eingebuchtet, mit einer scharf eingeschnittenen und tiefen 
medianen und einer flachen subbasalen Querfurche, die dem Hinterrand 
bedeutend näher liegt als der vorderen Furche. Glatte Augenflecke 
vorhanden. Tergite mit Ausnahme des fast glatten 11. ebenso grob 
körnig granuliert wie der Carapax, beim Weibchen geteilt, beim Männ- 
chen sämtlich ungeteilt, am Hinterrande granuliert und stellenweise 
sehr fein gezähnelt, am Seitenrande durchw'egs leistenartig verdickt. 
Tergalborsten deutlich gekeult, Sternalborsten spitzig. 8. Sternit des 
Männchens mit einem kleinen, rundlichen medianen Feld sehr dicht 
gestellter stumpfer Sinneskegelchen nahe dem Hinterrand, die übrigen 
Sternite ohne Auszeichnung. Endsternit glatt, mit Tastborsten, die 
vorhergehenden erloschen granuliert. Chelicerenstamm mit 5 Borsten, 
SB gezähnt. Flagellum mit 4 Borsten. Palpen schlank, dicht granu- 
liert, die Medialborsten zum Teil gekeult. Das Tasthaar ist des festen 
Palpenfingers fast in gleicher Höhe mit est stehend, letzteres etwas 
distal der Fingermitte, it halbwegs zwischen est und et befindlich; s.t 
des beweglichen Fingers etwas näher bei sb als bei t. Coxen des 4. 
Beinpaares beim Männchen länglich, am Kaudalrande leicht sinuiert, 
ohne sonstige Auszeichnungen. Femur des 4. Beinpaares basal abrupt 
verengt, der Tarsus mit einer Tastborste nahe dem Ende. 

Genustypus : Cacodemoniellus mimulus n. sp. 

Vorkommen: Süd-Brasilien. 

Habituell auffallend den neotropischen Arten der Gattungen Pa- 
rawithius Chamb. und TropidovJithius Beier gleichend, aber wegen 
des glatten Endsegmentes, der ungeteilten, am Hinterrande granulierten 
und fein gezähnelten Abdominaltergite des Männchens, der Ausbildung 
des sternalen Sinnesfeldes des Männchens und der Form der Hinter- 
femora eindeutig zu den Cacodemoniini und nicht zu den Withiini 


NEUE PSEUDOSCORPIONE 


327 


gehörig. Von Cacodemonius selbst durch die Form der schlanken 
Palpen, die weiter distale Stellung des Tasthaares it, die flache sub- 
basale Querfurche des Carapax und das Vorhandensein nur eines 
einzigen kleinen Sinnesfeldes auf dem 8. Sternit des Männchens unter- 
schieden. 


Cacodemoniellus mimulus n. sp. (Fig. 2). 

Hartteile rötlichbraun. Carapax deutlich etwas länger als breit, 
oralwärts sanft gerundet verengt, subbasal beiderseits etwas einge- 



Fig. 2. Cacodemoniellus mimulus n. gen. n. sp., linke Palpe von $ (oben) und $ 

(unten) sowie Hintercoxe des $ . 

buchtet, sehr dicht und ziemlich grob körnig granuliert, die Körner 
im basalen Teil quergestellt; die mediane Querfurche ziemlich scharf 
und tief, besonders seitlich stark vertieft, am Grunde etwas feiner 
granuliert als die Umgebung, die hintere Querfurche flach und ver- 
wischt, der Basis näher gelegen als der vorderen Furche, am Grunde 
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fast ebenso grob granuliert wie die Umgebung; Hinterrand mit io deut- 
lich gekeulten Marginalborsten, beim Männchen fein gezähnelt. Augen- 
flecke beim Männchen klein und undeutlich, beim Weibchen grösser. 
Abdominaltergite mit Ausnahme des letzten ebenso grob granuliert 
wie der Carapax, die Granulation aber mehr schuppig erscheinend, 
beim Männchen durchwegs ungeteilt, ziemlich derb skierotisiert, mit 
granuliertem, stellenweise auch sehr fein gezähneltem Hinterrande und 
- mit Ausnahme des Endtergits - leistenförmig verstärkten Seitenrän- 
dern, beim Weibchen mit Ausnahme des Endtergits schmal geteilt; 6 
bis 7 deutlich gekeulte Marginalborsten auf jedem Halbtergit, auf dem 
2. und 3. Segment ausserdem 1 Seitenrand- und 1 Medialrandborste, 
vom 4. Segment an auch noch 1 Discalborste. Endtergit fein und 
erloschen granuliert, fast glatt erscheinend, mit 1 Paar Tastborsten. 
Sternite erloschen granuliert, beim Männchen nur zum Teil unvoll- 
kommen, beim Weibchen schmal geteilt, mit spitzigen Borsten, das 
Endsternit glatt, mit 2 Tastborstenpaaren. Das 8.Sternit des Männ- 
chens mit einem kleinen, schwach querovalen medianen Feld von etwa 
50 sehr dicht gestellten, kleinen, stumpfen Sinneskegelchen vor dem 
Hinterrande, die übrigen Segmente ohne Auszeichnung. Cheliceren- 
stamm mit 5 Borsten, SB ziemlich derb und gezähnt, B einfach. 
Serrula mit 17 Lamellen. Galea des Weibchens, sehr lang, gerade, mit 
sehr kurzen, krallenförmigen Terminalästchen, die des Männchens 
viel kürzer, Galealborste kurz. Palpen schlank, sehr dicht und derb 
körnig granuliert, die medialen Borsten des Femur leicht gekeult. Coxen 
vorn und seitlich granuliert. Beide Trochanterhöcker rundlich. Femur 
gut gestielt, 4,3mal (?) bis 4,6mal ( < 3 ), Tibia 3,2mal (?) bis 3,4mal 
( 5 ), Hand i,9mal ($) bis 2mal (5), Schere mit Stiel 3,7mal ($) 
bis 3,8mal (5), ohne Stiel 3,5 bis 3,6mal so lang wie breit. Hand 
oval. Finger so lang wie die Hand mit Stiel, schlank, je mit etwa 45 
Marginalzähnen. Das Tasthaar ist des festen Fingers ganz wenig 
proximal von est, dieses etwas distal de,r Fingermitte, it halbwegs 
ziwischen est und et stehend; st des beweglichen Fingers etwas näher 
bei sb als bei t befindlich. Coxen des 4-Beinpaares beim Männchen am 
Kaudalrande leicht sinuiert, Femur basal abrupt verschmälert. Tarsus 
des 4. Beinpaares mit einer langen Tastborste nahe dem Ende des Glie- 
des. - Körper L. $ 2,2 mm, $ 3 mm; Palpen; $ Femur L. 0,68 mm, 
B. 0,15 mm, Tibia L. 0,61 mm, B. 0,18 mm, Hand L. 0,58 mm, B. 
0,29 mm, Finger L. 0,58 mm; $ Femur L. 0,74 mm, B. 0,17 mm, 
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Tibia L. 0,64 mm, B. 0,20 mm, Hand L. 0,63 mm, B. 0,33 mm, 
Finger L. 0,65 mm. 

Typen: 1 $,2 9 , Dint. di Palmeira, Parana, Oktober 1890, 
Dr. G. Franco Grillo leg. 


Rhacochelifer andreinii n. sp. (Fig. 3 ) . 

Carapax dunkel rotbraun, basal etwas heller, deutlich etwas kür- 
zer als an der Basis breit, gleichmässig ziemlich dicht und fein granu- 



Fig. 3. Rhacochelifer andreinii n. sp., $ , linke Palpe und Genitalarmatur in 
Ventralansicht, Tibia und Tarsus des linken Vorderbeines. 


liert, die beiden Querfurchen ziemlich schmal und seicht, am Grunde 
granuliert, die vordere seitlich schärfer eingeschnitten, die hintere der 
Basis deutlich näher gelegen als der vorderen Furche. Augen gut ent- 
wickelt, mit gewölbter Linse. Abdominaltergite dicht und gleichmässig 
granuliert, grösstenteils mit 6 Marginalborsten auf jedem Halbtergit, 
vom 4. Segment an ausserdem mit 1 Seitenrand-, 1 Medialrand- und 
1 Discalborste, die beiden letzteren in hellen, glatten Höfen inseriert; 
sämtliche Borsten kurz und zart, die der vorderen Tergite leicht, aber 
deutlich gekeult. Endsegment ohne Tastborsten. Chelicerenstamm mit 
5 Borsten, ES länger als B oder BS. Galea distal mit kurzen Seitenäst- 


chen; die Galealborste die Galea überragend. Palpen länger als der 
Körper, kräftig, dunkel rotbraun, mit Ausnahme der nur auf der Me- 
dialseite fein granulierten Hand dicht und deutlich granuliert, das 
Femur medial mit einigen wenigen (etwa 4) gröberen, kegelförmigen 
Körnern, die Borsten kurz und zart, medial auf dem Femur leicht 
gekeult. Trochanterhöcker verrundet, der dorsale mit borsten tragendem 
Terminaltuberkelchen. Femur 3,6mal, Tibia 2,5mal, Hand 2mal, 
Schere mit Stiel 3mal, ohne Stiel 2,8mal so lang wie breit. Hand medial 
fast gerade. Finger etwa 1/3 kürzer als die Hand ohne Stiel. Stellung 
der Tasthaare für die Gattung typisch. Tibia und Tarsus des 1. Bein- 
paares beim Männchen stark verdickt, erstere 2,3mal, letzterer 2,7mal 
so lang wie breit, am Kaudalrande ziemlich stark gebaucht, sein 
Vordereck verrundet; Subapikalborste gezähnt; Klauen asymmetrisch, 
die dünne Lateralklaue apikal stumpf und etwas verdickt. Klauen der 
übrigen Laufbeine einfach. Coxen des 4. Beinpaares beim Männchen 
stark exkaviert, sonst ohne Auszeichnung, die Coxalsäcke etw’a ihre 
halbe Länge einnehmend, mit scharf geschiedenem, rundlichem Atrium. 
Genitalfeld mit etwa 40 ziemlich langen Borsten. Genitalarmatur siehe 
Fig. 3. - Körper L. $ 2,4 mm; Palpen: Femur L. 0,93 mm, B. 0,26 
mm, Tibia L. 0,82 mm, B. 0,33 mm, Hand L. 0,90 mm, B. 0,46 mm, 
Finger L. 0,57 mm. 

Typen.: 1 $ , 1 Tritonymphe, Tripolitania, Dint. di Sliten, 

19.6.1913, Dr. A. Andreini leg.’ 

Nächstverwandt mit dem mediterranen R. maculatus (L. Koch) 
und seiner ssp. hoggarensis Vachon; das Palpenfemur wie dort mit 
grösseren Tuberkelchen auf der Medialseite; aber durch die Verhält- 
nismasse der Palpenglieder, die Form des männlichen Vordertarsus sowie 
die apikal etwas verbreiterte und stumpfe Lateralklaue der männlichen 
Vorderbeine und schliesslich durch das breite Genitalapodem als eigene 
Art hinreichend gekennzeichnet. Uebrigens scheint mir auch hoggarensis 
von maculatus spezifisch verschieden zu sein. 


